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krieg und Kriegsentschädigung.
a Giornale d'Italia " gibt , wie wir einer Berliner

-eitung entnehmen , ein italienischer Schriftsteller
!i'Sunq Ausdruck , daß der Krieg zwar bedeutsame
!r^ gen auf der Karte Europas und in der Ber-
trönoe Flomen bringen werde , daß aber keine Partei

„ Kriegsentschädigung erhalten werde . Er kommt
‘■‘ 9™ Ergebnis , weil die Kosten dieses Krieges so uu-

zu . bOb seine Schlußfolgerungen stichhaltig sind.
V - ' 'wir dahingesteilt lassen . Aber der 2l >tikel
^ . dock eine Reihe von Zahlenangabe » , die auch für

re Kreise Interesse haben dursten , trotzdem auch dabei
der Phantasie ein weiter Spielrauni gelassen worden

'gn beschäftigt er sich u. a . mit dem Verhällnis der
i schuld zu dem nationalen Reichtum in den krieg-
>renücn Ländern.

-ln der aufgestellten Tabelle steht England in dieser
-ieliunq am besten da , da bei ihm die Staatsschulden
5 vom Hundert des nationalen Neichtunis ausmachen,

nn aber folgt sofort Deutschland , bei dem diese Zahl 6
Auch Frankreich steht noch mit 8 gut da . Weniger

>Utes schon mit Rußland und Oesterreich -Ungarn be-
wa die betreffenden Ziffern 13 bezw . 14 sind . Italien

ler zum Vergleich herangezogen . Hier finden wir die
„i 17,05, ein Umstand , der sicher die Landsleute des
»faffers zum Nachdenken veranlassen wird ; wird ihnen
ch so am besten vor Augen geführt , wie verhängnisvoll
i sie ein Krieg sein dürste.

Ist dieses Bild schon äußerst günstig für Deutschland,
»wird es dies noch um so mehr , wenn inan die Militar-

aabe» für 1914 sich ansieht und damit die Summe oer-
iht, die in den einzelnen Ländern auf den Kops der
>iil'kerung entfällt . Danach hat das Deutsche Reich in
Mi Jahre die höchste Summe , nämlich 2809 Millionen
e ausgegeben ; es folgen Rußland mit 2230 , England
iM53 und Frankreich mit 1563 Millionen . Auf den

der Bevölkerung entfallen jedoch in England 41,25,
l Frankreich 37,50 und in Deutschland 27,50 Lire . Da

ja Deutschland und England im Punkte „Rational-
lermögen" als sich ziemlich gleichstehend ansehen kann.
, geht aus der Aufstellung hervor , daß der sogenannte
Xisitarismus", den ja England angeblich ausrotten will,
s England am meisten lastet.

Wie man bei uns es bisher vermieden hat , sich über
i Kriegsziel den Kopf zu zerbrechen , so ist es auch be-
lich der Frage der Kriegsentschädigung . Man läßt den
tgen eben ihren Laus und verläßt sich auf das gute
itsche Schwert , das auch diese Frage zur Zufriedenheit
,jn wird. Anders tun es auch hier unsere Gegner . Sie
sprechen sich geradezu goldene Berge , die ihnen Deutsch-
,nd zahlen wird . So meinte ja ein französischer Politiker,

„um müsse von uns aus gerechnet 101 Milliarden ver¬
langen. Auf jeden Fall ist es immer ein gutes Zeichen,
daß man uns für so zahlungskräftig ansieht , und es stehi
im krassen Widerspruch zu den Lügen , daß wir schon fas
»erhungert und wirtschaftlich ganz zusammengebrocher
sind. Nun, der Krieg hat schon allerlei Ueberraschuno
gebracht. Er wird auch in dieser Frage welche bringen,
aber nicht uns , sondern unseni Gegnern , die beim Friedens-
schluß wohl mehr als sehr enttäuscht (e>n dürsten.

Deutsches RetH.
Jof und Gesellschaft . Der R e ich skan zi er
ethmann - Hollweg  hat , wie die „F >m- -u 9-

et, am 27. April abends Berlin wieder Verlagen und
as Große Hauptquartier begeben,
h Heer und Flotte . U e b e r z ä h l i g e Gefreite.
„Armeeverordnungsblatt " bringt folgende Bersuguug.
iur Erweiterung der Möglichkeit, tüchtige, durch gute LH«
in und besonderen Diensteiser sich hervortuende Mamischcyun
zeichnen, wird genehmigt, daß bei aü n̂ Truppenteilen u .
>en Formationen , ausgenommen bei immobilen Ersatztiupp -

überzählige Gefreite ohne Gewährung der hohcren
ihrniffe ernannt werden. Ihre Zahl bars trn H°chM° l!° d>-
atsmäßigenGesreitendienststellenerreichen. Vornehmlich u o
hchasten zu berücksichtigen, die ihre aktive Friedensdienstpsiuht
5 erfüllt haben. Für Mannschaften immobiler Formationen,
men dies nicht zutristt, ist eine Mindestzeit von > Jahr
>gung. Die Eonderbestimmungen für Leute mit der Berech-
J zum einjährig -freiwilligen Dienst werden hierdurch mcyl
rt. — Im Sinne des § 16 der Kriegsbefoldungsvorlchrift
den Etat vorhandene Gefreite sind nicht anzurechnen,

i vor den überzähligen Gefreiten in sreiwerdende etalsmaßige
M einzureihen.
Tod eines preußischen Landtagsabgeordneken.
Tübingen bei Erfurt starb der frühere langjährige
istags - und bisherige Landtagsabgeordnete und Frei¬
besitzer Karl Scherre nach kurzem Krankenlager im
Lebensjahre. Im Abgeordnetenhause vertrat er se.t

den Wahlkreis Sangerhaujen -Eckartsberga als Mit-
^der freikonfervatioen Partei , ist jedoch hier , ebenso

Reichstage , dessen Mitglied er von 1893 bis 1911
nur selten hervorgetreten.

Ausweisung eines Reichskagsabgeordneken . Aus
Straßburger Festungsbereiche ausgewiesen wurde,

„Badischen Presse " zufolge , dieser Tage der franzosen-
"° l'che sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
igues Laurent" Peirotes , Vertreter des Wahlkreises
nar i. E. (Elsaß -Lothringen 3) ; er wird bis zum Ende
Krieges in Holzminden Aufenthalt nehmen.

Kleine politische Tlachrlchlen.
4 - Im „Reichsanzeiger " wird jetzt die Bekanntmachung über

die Ausdehnung der Wochenhilfe während des
Krieges  amtlich veröffentlicht ; sie umfaßt 22 Paragraphen in

ü Atsichmtten.^ Abgeordnetenhaus nahm in seiner Sitzung
vom 27. April die Gefetzesvorlage über V e r l ä n g e r u n g d e r
Mandate  mit der Abänderung an . daß diese nicht ein Jahr,
sondern höchstens sechs Monate nach dem Friedensschluh in Krast

4 - Wie die athenische Zeitung „Cstia" meldet , begann die
arlechiiche Regierung mit einer amerikanischen Kapitalistengruppe
am 27. April Verhandlungen über den Abschluß einerAn-
leihe  von 35 Millionen Mark.

+  Die amtliche „London Gazette " veröffentlicht ein A u s s u h r.
verbot  für Robbaumwolle und Maschinen zur Bearbeitung von
Metallen nach allen Ländern , außer nach Frankreich , Rußland . Spanien

und Pormga . Mitteilung des Amsterdamer großbrltannifchen
Konsulats bleiben vom 27. d. M . ab alle englischen Hasen
bis aus weiteres für englische und sremde Schiffe gesch offen.

4 - Der Zar traf am 28. April morgens in Odessa ein.
4 - Die jüdische Zeitung „Gazemann " in Wilna stellte nach

zehnjährigem Bestehen plötzlich ihr Erscheinen ein ; der Grund ist
unbekannt . _

Der Zar hinker der Front.
Nikolaus II. traf vor einigen Tagen in Lemberg ein

und hat von dort aus einen Abstecher nach Przmysl
unternommen , wo er die Stadt und die eroberten Be¬
festigungen besichtigt hat . Wenn man die wiederholten
Reisen des Zaren an die Grenzen des Reiches in letzter
Zeit betrachtet , so wird nian zu der Erkenntnis kommen,
daß der Zar nie in feinem Leben von einer so unge¬
zügelten Reiselust beseelt war , wie gerade jetzt. Das hat
weniger seinen Grund in dem besonderen Anlaß , der den
Beberrscher aller Reußen als obersten Befehlshaber der
russischen Truppen hinter die Kampflinien führt , als in
der Tatsache , daß sich Nikolaus ll . noch nie in seinem
Leben innerhalb der Grenze » seines Reiches so sicher ge-
fühlt hat wie jetzt. So scharf auch schon in Friedenszeiten
die polizeiliche Kontrolle über alle politisch verdächtigen
Elemente in Rußland 'ein mag . eine unbedingte Garantie
für die Niederzwingung aller schädlichen Einflüsse und
Neoungen ist doch erst seit der Ertlärung des allgemeinen
Kriegszustandes gegeben.

Dazu kommt der diplomatische Bluff , mit dem die
russische Regierung bei Ausbruch des Krieges alle revo¬
lutionären Elements nach Rußland hineingelockt und sie
beim Betreien der Grenze , wie den bekannten Revolutionär
Burzew und die Nihilistin Wera Sassulitsch , sofort hinter
Schloß » nd Riegel gebracht oder in die sibirischen Zwangs¬
kolonien abgeschoben hat . Der russische Boden war nie
so frei von revolutionären Elementen wie augenblicklich,
und die wenigen , die sich der Freiheit erfreuen , sind ent¬
weder ins Heer eingereiht , oder aber sie werden durch die
strengen Kriegsgeietze , die zunächst einmal eine Zusammen¬
arbeit unmöglich machen , von dem allein bei Atten¬
taten usw . der sichere Eriotg abhängig ist, in Schach ge¬
halten . Unter diesen Umständen darf sich Väterchen mit
einiger Sicherheit in seinem Lande bewegen.

In Friedenszeiten hatte das oft seine Schwierigkeiten.
Da hatte der Zar nicht nur ein wohlbegründetes Miß¬
trauen gegen seine „lieben Juden " und seine „lieben
Polen ", sondern gegen seine „lieben Russen " überhaupt.
Seine Reisen vollzogen sich denn auch unter Beobachtung
der äußersten Vorsichtsmaßregeln . Die Eisenbahnlinie , die
der kaiserliche Zug passierte , war in Zwischenräumen von
100 Metern auf beiden Seiten der Strecke mit Soldaten
besetzt, die ihre Gewehre schußbereit in das Land binein
gerichtet hielten . Berührte der Zug dicht bevölkerte
Gegenden , so wurden alle Fenster der an der Bahnlinie
aelegenen Häuser mit Brettern vernagelt , nachdem die
Bewohner zuvor daraus entfernt worden waren.

Noch auf der Fahrt des russischen Kaisers zu der be¬
rühmt gewordenen Begegnung mit dem König von
Italien in Raeconigi , deren politische Tragweite sich bis
in unsere Tage hinein fühlbar macht , wurde dieses System
des Schutzes des kaiserlichen Zuges in allen Orten
Russisch-Polens angewandt , die vom Zuge berührt wurden.

Heute fallen , wie gesagt , die Voraussetzungen für so
strenge Vorsichtsmaß,egeln fort . Immerhin aber werden
doch auch jetzt noch Anordnungen getroffen , die bestimmt
sind , die Person des Zaren vor Ausbrüchen der Volkswut
und vor terroristischen Akten zu schützen. Dazu schlägt
man heute zwei verschiedene Mittel ein : entweder man
trifft Vorsichtsmaßregeln , die einen direkten Angriff auf
den Zaren verhindern , oder aber man täuscht dem Zaren
potemkinsche Dörfer vor . so daß Nikolaus II. eigentlich
nicht das zu sehen bekommt , was er zu sehen wünscht,
und was man ihm zu zeigen vorgibt.

Als vor kurzem der Zar die Putilowwerke besuchte,
war er über den patriotischen Sinn und die Kaisertreue
der Arbeiter sichtlich gerührt , und er nahm den Vorschlag,
sich inmitten der Arbeiterschar photographieren zu lasse » ,
mit umso größerer Freude an , als ihm die Verbreitung
eines solchen Bildes in weilen Kreisen des Volkes
als ein willkommenes Mittel erschien , um die Sympathien
der Arbeitermassen für das Herrscherhaus und für den
Krieg darzutun . DerZar hatte natürlich keine Ahnung davon,
daß die „Arbeiter ", in deren Milte ihn die Photographie
zeigt , nichts anderes als verkleidete Geheimpolizisten
waren.

So geht es natürlich auch an der Front . Der Zar
glaubt sich in unmittelbarer Nähe der Kampflinie zu be¬
finden , hält aber tatsächlich viele Kilometer landeinwärts

Parade ab über Truppen, ' die niemals im Kampf waren
und deren „ vorzügliche Haltung " nun von ihrem kaiser¬
lichen Herrn mit warmen Worten gekennzeichnet wird.
Diese Komödie wiederholt sich unzählige Male . Sie ver¬
hindert , daß Nikolaus II. einen auch nur einigermaßen
zuverlässigen Blick in die Verhältnisse seines Landes be¬
kommt , und verfehlt nur darin ihren Zweck nicht, daß das
kostbare Leben des Zaren seinem Lande und Europa er¬
halten bleibt . ,_

Aus dem Reiche.
4 - Zekkkrinkende Engländer in Oeukschland . Unter

dieser Spitzmarke ging dieser Tage ein Artikel fast durch
die ganze deutsche Presse , in dem man sich mit Unmut
aussprach über das herausfordernde Benehmen einiger
Engländer in einem Eisenbahnzug , die aus dem Gefange¬
nenlager zu Ruhleben entlassen worden waren . Hierzu
chreibt jetzt „W . T .-B .": „Vor einigen Tagen sind aus
dem Gefangenenlager Ruhleben 17 englische Bankbeamte
entlassen worden . Wie von zuständiger Seite mit¬
geteilt wird , hat cs mit diesen Entlassungen folgende
Bewandtnis : Bei der Festsetzung aller jetzt in Ruh¬
leben vereinigten Engländer handelt es sich um eine
Vergeltungsmaßnahme gegenüber der Masseninternierung
von deutschen Staatsangehörigen in England . Run hat es
sich herausgestellt , daß in England über 100 deutsche Bank¬
beamte sich nicht nur auf freiem Fuße befinden , sondern
auch ungestört ihren Geschäften nachgehen können . Da hier¬
nach für diese Kategorie von Persönlichkeiten der Inter¬
nierungsgrund fortfiel , erschien es gerechtfertigt , die eng-
fischen Bankbeamten auf freien Fuß zu setzen. Inwieweit
das Benehmen der freigetaffenen Engländer auf ihrer
Fahrt nach Hamburg zu berechtigten Anständen Anlaß ge¬
geben hat , wird dir hierüber eingeleitete Untersuchung er¬
geben ."

20 000 Eier als Liebesgaben für die Krieger aus
dem hannoverschen Wendlande hat eine vom „Lüchower
Kreisblatt " veranstaltete Sammlung ergeben . Sie werden
demnächst nach dem Westen gebracht werden.

4- Ein glänzender Erfolg deutscher Technik . Dieser
Tage wurde die große Brücke über den Euphrat bei der
Station der Bagdadbabn Djerablisse dem Verkehr über-
geben Die 800 Meter lange Brücke wurde von der
Brückenbauanstalt der „Dortmunder Union , Dortmund ",
Abteiluna der deutsch - luxemburgischen Bergwerks - und
Hütten -Äktien -Gesellschaft . in zwölf Monaten erbaut , wovon
neun Monate in die Kriegszeit fallen.

Rechtsanwalt Dr . Sturmseld aus Groß -Umstadt , ein
Führer der hessischen Sozialdemokratie , war im Anfang
des Krieges schwer verwundet und , während er im Lazarett
lag , zum Leutnant befördert worden . Jetzt hat er in An-
erkennunq seiner in den letzten Kämpfen bewiesenen Tapfer¬
keit das Eiserne Kreuz und die hessische Tapserkeitsmedaille
erhalten . . . .

4000 Zentner Mehl zuviel verbacken . Eine kaum
glaubliche Feststellung ist, Blättermeldungen zufolge , im
Bezirk Auerbach im Vogtland gemacht worden . In einer
unter Vorsitz des Amthauptmanns Dr . Grille abgehaltenen
Bäckerversammlung wurde festgestellt , daß im Kommunal¬
verband Auerbach allein im Monat Februar weit über
4000 Zentner Mehl mehr verbacken worden sind , als
nach den behördlichen Anordnungen zulässig war . Im
Monat März sind immer noch reichlich 800 Ztr . zuviel
verbacken worden ! Und das alles , trotzdem gerade in
dem genannten Bezirk verschiedene Bäckereien wegen
Verstoßes gegen die Mehlverordnungen geschloffen oder
sonstwie bestraft worden sind . Es scheint doch, als ob
eine viel schärfere Aussicht erfolgen müßte mit den ent-
sprechenden Strafen . _ . ,

Grauenhafter Tod eines Kindes Aus dem Sanatorium
Theresienhof beiGoslar oerschwandamOstermontagaufuner-
klärliche Weise der 4' -jährige Leonhard Bettels aus Hannover,
der sich dort mit seinen Eltern — sein Vater war im Kriege
schwer verwundet worden — aufhielt . Jetzt wurde fest-
gestellt , daß das Kind von dem 16jährigen Heizer Rudolf
Hagemann in den Ofen der Zentralheizung gestoßen
wurde , wo es elendiglich verbrannte . Der Heizer hatte
zunächst versehentlich den Knaben mit dem eisernen Schür-
haken verbrannt . Um es am Schreien zu verhindern , hat
Hagemann dem Kind zunächst ein Taschentuch in den
Mund gestopft . Schließlich hat er dann aber , wie dem
„Berl . Tagebl " gemeldet wird , den bedauernswerten
Kleinen kurzerhand in den Ofen geworfen . Hagemann
wurde in Mürwik bei Flensburg aufgegriffen , wohin er
sich begeben hatte , um in die Marine einzutreten.

Rufsenopser in der Kiesgrube . Eine grausige Ent¬
deckung hat man in einer Kiesgrube im Kreise Pillkallen
gemacht . Ostpreußtsche Blätter berichten darüber : Die
Kiesgrube von Schillehnen hat die Leichen von fünf er¬
mordeten Besitzern herausgegeben , nach denen ihre Ange¬
hörigen lange vergeblich gesucht haben . Schon wollte
man es nicht recht glauben , daß am 12 . Januar hier eine
Anzahl von Besitzern aus Duden von den Russen erschossen
seien , doch das Zeugnis des einen , der dem Mordblei wie
durch ein Wunder entrann , sollte recht behalten . Als der
Schnee völlig aufgetaut war , fand man die unglücklichen
Opfer der dreimonatlichen Russenherrschaft in einer
Schneewassergrube . In Duden waren schon vorher
drei Hausväter getötet , jetzt ergriff man aufs
neue sechs über 50 Jahre alte Männer , um ihnen in der
Schillehner Kiesgrube ein jähes Ende zu bereiten . Offen¬
bar war keine Transportgelegenheit vorhanden , und nun
schoß man die Wehrlosen einfach nieder , weil sie lästig
waren . Man stellte die Männer an die hohe Kieswand,

J



unb i>>e tödlich" Kalve fegte sie hinweg, Nur der Besitzer s
Padkeschat war nicht tot. sondern nur durch den Ellen- '
bogen geschossen. Er lag da und 'verbiß den Schnierz,
ohne sich zu rühren. Da aber die andern Körper noch auf
dem Schnee zuckten, fiel seine ruhige Haltung den Feinden
auh weshalb ein Kosak einige Schritte zurücktrat und
noch einmal ans seinen Kopf Feuer gab. Aber die
Kugel ging fehl, worauf die Unholde, ohne weiter nach¬
zuforschen, die Leichen oberflächlich mit Schnee bewarfen
und fortritten. Der Verwundete grub sich abends mit
der einen Hand durch den Schnee, schleppte sich zu einein
Gehöft und verbrachte dort in einem Versteck Tag und
Nacht. In der zweiten Nacht kani er in sein Dorf zu
Freunden, da sein eigener Hof eine Brandstätte mar. Er
hauste nun mit seinem verwundete» Arm im Keller, bis
unsere Truppen ihn endlich erlösten und er einen Arztaufsuchen konnte.

Aus Japan entflohen. Der Ingenieur Vornemnnn
aus Roslau, der bei der Uebergabe von Tsingtau in
inpanische Gefangenschaft geriet, ist aus Japan entflohen,
und es ist ihm geglückt, unter vielen Mühsalcn und Ent¬
behrungen in seine Heimat zu gelangen, wo er sogleich
ins deutsche Heer eingetreten ist.

Der Krieg.
4- Großes Hauptquartier, den 28. April ISIS.

, Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern versuchten die Engländer auch gestern,

das verlorene Gelände wievcrzuerobern. Nachmittags
setzten sie beiderseits der Straße Ypern- pilkem zum
Angriff an, der zweihundert Meter vor unserer Stellung
vollkommen zusammenbrach. Das gleiche Ergebnis
hatte in den Abendstunden ein zweiter englischer Vor¬
stoß weiter östlich. Auch hier hatte der Feind starke
Verluste. — Auf dem westlichen Kanaluser griff der Feind
nicht an.

In der Champagne wurde heute nacht nördlich von
Le-Nkesnil eine umfangreiche französische Befcstignngs-
gruppe von uns gestürmt und gegen mehrere feindliche
Gegenangriffe siegreich behauptet und ausgebaut; der Feind
erlitt starke Verluste ; 6» unverwundete Franzosen, 4
Maschinengewehre und 13 Minenwerser fielen in unsere
Hand.

Zwischen Maas und Mosel fanden am Tage nur
heftige Artilleriekämpfe statt. Ein starker französischer
Nachtangriff im priesterwalde wurde blutig und für
die Franzosen verlustreich abgeschlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Harkmannsweiler-
kopf haben die Franzosen nach den mißglückten Vor¬
stößen vom 26. April keine weitere» Angriffe versucht.
Bei Altkirch schoß einer unserer Flieger ein französisches
Flugzeug ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Durch Angriff setzten wir uns nordöstlich und östlich

von Suwalki in Besitz russischer Stellungen auf einerFrontbreite von 20 Kilometer.
Nördlich von prasznysz wurden gestern2 Offiziere,

470 Russen gefangengenommen und 3 Maschinen-
gewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-f- Einige „interessante Proben" französisch-englischer

Berichterstattung.
Berlin, 28. April. Aus dem Großen Hauptquartier

wird dem Wölfischen Tel.-Bur. mitgeteilt:
Die gestrigen offiziellen französischen und englischen Kriegs¬

berichte geben wieder einige interessante Proben der Mittel, mit
welchen die Oeffentlichkeitin den Ländern unserer Gegner getäuschtwird.

Die Franzosen behaupten, daß sie den Ihnen am 25. April
entrissenen Gipfel des Hartmannöweilerkopfeswledergenommen
hätten; in Wirklichkeit ist er seit den gänzlich mißlungenen Ruck¬
eroberungsoersuchen am 26. April, nachmittags, überhaupt nicht
mehr angegriffen worden. Er befindet sich also selbstverständlich
ln unserer Hand.

Der englische Bericht sagt, die Franzosen hätten, auf dem
linken Flügel der Engländer vergehend, Het Las in Flandern
zurückgewonnen; ln Wirklichkeit ist auch dieser Ort gestern nicht
angegriffen worden.

Ferner behauptet er. der deutsche Bericht über die Fortnahme
bet vier englischen Geschütze sei nicht zutreffend. Es ist für
die englische Heeresleitung bedauerlich, daß sie so schlecht von ihren
Untergebenen unterrichtet wird; wenn es auch verständlich ist, daß
die regelmäßige Berichterstattung durch die Eile, mit der die eng¬
lischen Truppen am 25. April das Schlachtfeld verließen, etwas
ln Unordnung gekommen fein mag.

>
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Die genommenen westhütze gehören, nach der Bezeichnung, die
sie tragen, de, 2. Londau-Gaiiisou-Aitillery und 2, Londnn-
Territorinl-Divisio» an. Es find >2,8 Zentimeter-Geschütze, die in
allernächslei Zell ihre Anwesenheit auf unserer Seile den Gegnern
deutlich erkeunbar machen werden.

4- Weber die Kriegslage
schreibt der bekannte Schweizer Militarkrltiker Hermann
Stegemann im Berner „Bund" unterin 27. April u. a.
folgendes:

Der große Borstoß der Deutschen bei Ppern ist nach Anlage
und Durchiührung bezeichnend für die überlegene Führung und die
Leistungsfähigkeit der Deuffcheu, wen» inan die Operation mit der
der Engländer bei Neuve -Ehapelle vergleicht Dort zwar unter
dem Schutz eines Nebeitages glücklich bereitgefiellte Truppenniaffen
von mehr als zwei Korps, deren Angriffsbewegnng forgfäilig vor¬
bereitet war, aber ein nahezu vollständiges Versagen bei der Aus¬
führung der Operation, die über die erste Etappe nicht hinauskam lind
gegenüber einer Minderheil einen lokalen Erfolg unter schwersten Ver¬
luste» zur Not behaupten konnte. Anders bei Ppern! Die englischen
Ofsensivstöße östlich und südöstlich von Ppern schienen von den
Deuiichen nur mühsam abgewehrt zu werde», so daß die Aufmerk¬
samkeit der englischen Führung diesem Froniabschnitt zugewendet
blieb. Da setzte deutscherseitsder kraftvoll oorgeiragene Angriff
nördlich und nordwestlich von Uppern ein, welcher nicht nur be¬
deutend Raum gewonnen und das berühmte Fronihindernis, den
Ppern-Kanal, überschritten, sondern aus dem linken User feste
Positionen errungen hat, die den Feinden große Besorgnis für
ihre Verbindungen einzuflnßen scheinen.

Stegemann vermutet, daß die am weitesten vorge-
schobenen Steilungen, wie Lizerne, nicht um >eden Preis
behauptet werden sollen, sondern daß nian sich mit dem
bedeutenden Erfolge zufrieden gibt, durch den die
Schlüsselstellung bei isspern, oon Norden nachhaltig be¬
droht wird.

Bezüglich der Eroberung des Grabens von Calanne
entnimmt der Kritiker aus der Eroberung von 17 Ge¬
schützen, daß nicht nur französische Borgräben, sondern
die erste Hauptstellung eingenommen wurde, wodurch
zweifellos die deutsche Steilung bei Combres ebenso er¬
leichtert, wie die französische bei Les Eparges bedrohtwerde.

4- Vereitelter Fliegerangriff auf Friedrichshafen.
Friedrichshasen. 28. April. Heule morgen um 10 Uhr

20 Almuten kam ein Flieger in sehr großer Höhe in west¬
licher Richtung auf Friedrichshafen zu, wurde sofort be¬
schossen und wnrf im ganzen sechs Bomben ab, von denen
zwei unbedeutenden Sachschaden verursachten. Ein Mann
wurde an der Hand leicht verletzt. Der Flieger entkam
in östlicher Richtung und schwankte beim Abflug de-
deutlich.

4- Beschießung von Lt.-Diö.
Paris , 27. April, Der „Temps" meidet aus St .-Dis:

Dienstag mittag beschoß die deut che Art llerie St . Dick.
24 Granoten fielen aus die Stadt. Einige Häuser wurden
ernstlich beschädigt.

4- Anserv-vookkrieg.
Die Mannschaften der norwegische» Barken „Oskar"

und „Eua", die von Unterseebooten angegriffen worden
waren, kamen, wie die Londoner„Times" vom 27. d. M.
melden, mit dem dänischen Dampfer „Anna" in Burntis-
land an ; beide Barken feien, nachdem die Mannschaften
sie verlassen halten, in Grund geschossen worden.
4- Auch„Kronprinz Wilhelm" bleib» in Newport News.

Washington, 27. April. (Meldung des Reuterfchen
Bureaus.) Der Kommandant des Hilfskreuzers„Kronprinz
Wilhelm" beschloß, das Schiff in Newport News inter¬
nieren zu lassen.

4- Zur Versenkung des „Leon Gambetta".
Rom. 28. April. Der „Meffaggero" schreibt:
Das französische Panzerschiff„Leon Gambetta"besand sich nach

einer Patrouillenfahrt im Kanal von Otranto auf der Fahrt nach
Maila, wo es sich mit andern Kreuzern vereinigen sollte. Gegen
t Uhr morgens begegnete es einem Segelschiff mit italienischen
Signalzeichen. Der Kreuzer forderte das Schiff auf. zu halten,
und durch>uchte es. Die italienischen Papiere waren »ollkommen
m Ordnung. Das Segelschiff hatte kauni seine Fahrt wiederouf»
genommen, als der „Gambetta" von einem Torpedo getroffen
wurde, der dem Wasser einen großen Zulauskanal nach
dem Maschinenraum und der Dynamo öffnete. Das Schiff versanl
in vollkommene Dunkelheit und konnte keine Nachrichten geben. In
etwa 20 Minuten ging es unter. Zwei von den ins Meer ge-
laffenen Schaluppen mit Matrosen kenterten, andere mit 108 Ma-
trosen konnten gerettet werden. Eine italienische Barke, die um
7 Uhr morgens einen verlorenen Anker suchte, sah die Schaluppen
und kam ihnen zu Hilfe. Ein Geschwader von italienischen Torpedo-
bootszerstörern kam um 3 Uhr nachmittags in Leuca an mit
Kleidern für die Ueberlebenden, die in der Nacht nach Syrakus ab-
reisten. Unter ihnen befanden ff» 10 Dffuiere.

Im l &eltenbrand.
Ortglnal -Krrge Oman aus ernster Zelt

von Rudolf Zollinger.
«Nachdrn' nicht,ieitler . > <15

„vi\0)t  allein 7 — Darf ich dich ersuchen, mir zu
sagen, mit wem du hier wohnst?"

„Mit — mit meinem Stiefvater."
Die gesunde Linke des Piloten umklammerte mit

krampfigem Druck die Lehne des Stuhles, von dem er sich
erhoben hatte.

„Mit — mit dem Grafen Wolkonski? Nein! — Das
ist nicht wahr —, das kann nicht wahr sein Ich beschwöre
dich, Erna, — sage mir, daß es nicht wahr ist!"

„Mein Gott ! Ist es denn ein so großes Verbrechen?
Wenn er sich nicht meiner angenommen hätte, wäre ich
vielleicht längst zu G.unde gegangen. Ich habe doch
keinen Menschen auf der ganzen Welt!"

Hugo suchte sich zur Ruhe zu zwingen, obwohl ihm die
furchtbare Erregung noch deutlich aus dem Gesicht ge¬
schrieben stand.

„Ich verstehe das nicht! Nicht ein Wort verstehe ich
davon! — Ich glaubte, dieser — dieser Mensch sei für
uns alle abgetan!"

„So weißt du nicht, daß Mama sich wieder mit ihm aus¬
gesöhnt hatte —, daß sie bis zu ihrem Tode mit ihm lebte?"

„Nein, davon wußte ich nichts!" erwiderte er hart.
Und ich wollte auch nichts davon wissen. An meine
Mutter habe ich niemals anders denken können als an
eine Frau, die ihre heiligsten Pflichten schmählich verletzt
hat, und die für uns nicht mehr existierte, — nicht mehr
existieren durfte!"

„Das ist die Anschauungsweise eines Mannes, Hugo!
Ich tadle dich deshalb nicht. Aber ich bin ein Weib, und
ich habe darum wohl mehr Verständnis und mehr Nach¬
sicht für das, was in einer weiblichen Seele vorgeht."

„Auch, wenn es sich um die Seele einer Frau handelt,
die namenloses Unglück über eine Familie gebracht, — die
das Herrenhaus von Mallente zu einem Hause des Ver¬
hängnisses und des Fluches gemacht hat?"

„Wir sind nicht zu Richtern gesetzt über unsere eigene
Mutter, Hugos Noch auf ihrem letzten Krankenlager hat

Mama mir geschworen, daß sie vollkommen unschuldig
gewesen war an dem tragischen Tode ihres ersten Gatten.
Ihr Verkehr mit dem Grasen Wolkonski sei ganz oorwurss-
frei gewesen, und noch, nachdem ihr Gatte den verhängnis¬
vollen Streit mit dem Grasen provoziert hatte, sei Wolkonski
zu einer gütlichen Beilegung bereit gewesen. Aber Herr
von Raven habe auf dem Zweikampf unter den schärfsten
Bedingungen bestanden, und ein unseliger Zufall haoe es
gefügt, daß er beim dritten Kugelwechsel tödlich getro,senwurde."

Ein bitteres Lachen kam von den Lippen des andern.
„Es mag sein, daß unsere Mutter sich den Hergang der

Ereignisse so oft auf diese Art zurechtgelegt hat, bis sie selber
daran glaubte. Aber nicht das, wassiein ihrer ersten Ehe mit
dem Bruder unseres Vaters gefehlt hat, haben wir ihr zum
Vorwurf zu machen. Wenn der eigene Bruder des Er¬
schossenen ihr verzeihen und sie kaum zwei Jahre noch
unseres armen Oheims Tode zu feiner Frau machen konnte,
so haben wir Kinder, die sie ihm geboren, uns einfach
damit abzufinden. Wenn sie dem Vater eine pflichttreue
Gattin und uns eine liebevolle Mutter geblieben wäre,
so könnte heute längst dichtes Gras gewachsen sein über
jene alten Geschichten. Aber ich brauche dir nicht erst zu
sagen, welche neue Schuld sie auf ihr Gewissen geladen
hat, als wir alle vier noch im Kindesalter standen!"

„Sie hat sich dieser Schuld oft schwer und hart an-
geklagt, und sie hat sich nicht anders rechtfertigen können
als damit, daß sie unter einem Zwange gehandelt habe,
dem sie nicht zu widerstehen vermochte."

„Und wer war es, der diesen Zwang auf sie ausgeübt
hat ? Derselbe russische Schuft, von dessen Kugel ihr erster
Gatte gefallen war I Kann man sich etwas Verwerflicheres,
etwas Entsetzlicheres ausdenken, als diese grauenhack«
Verirrung ?"

„Wenn du unsere Mutter kennen gelernt hättest, Hugo,
wie ich sie in den letzten zwei Jahren ihres Lebens kennen
gelernt habe, so würdest du weniger hart über sie urteilen!
Sie war ein schwaches, willenloses Geschöpf, — und, so
schwer es mir fällt, es auszusprechen, sie war nicht glücklich
geworden an der Seiteunseres Vaters. Auch uns Kindern
sind ja die stürmischen Szenen nicht verborgen geblieben,
die sich so oft zwischen ihnen abspielten."

„Nein! — Aber obwohl ich noch ein Junge war. wußte
w» doch schon damals, aus wessen Seite da» Recht und wo

Erlebenden
-Schiss jJ

DrlnW, 28, April. Gebers,
Gambetta" erfährt man, daß das
Seite oon zwei Torpedo« getroffen nw.
Minuten sank. Die Zahl der Geretteten.
Man fischte 88 Leichname auf, die am mor«. '
tärischen Ehren auf dem Friedhof von Cab"
gesetzt wurden. (Die Gesamtbesatzung 1
bettä" betrug etwa 760 Mann. D. Red.)

4- Der wiener amtliche veri » ,
vom 28. April lautet:

Die allgemeine Lage Ist unverändert. — ftnh«,,
sowie in Russisch-Polen verein» » heftiger Gelci,«?. *
Artillerie brachte zwei Munitionödepots de, eu'mPf.'
Volltreffer zur Explosion. Wiederholte Nachtanarikk.
im Abschnitte östlich Höhe Ostry wurden aba-m?."
Südoft-Galizien und in der Bukowina keine besonder̂

4- Mitzglückki Erkundung vor Alexand-»..
Konstantinopel, 27. April. Aus Stile,0|1. *•

Nordost Winkel des Mittelländischen Meeres -
wird von gestern gemeldet: 2.

Vorgestern ist der französische Kreuzer „D'Entrecasi.
gleitet oon einem englischen Trau sportschiff, g» des!
ein Wasserflugzeug besand, in dein hiesigen Hosen,1-?^
Der Kreuzer nahm seinen Kurs auf Erzin, wobei das. "
zeug aufftieg. Rach zweistündiger Kreuzsahr, kehrte d«
nach Alexai drette zurück Als das Flugzeug den Äuib!
nahm, mußte es nach einem Flug von etwa 20 Minus«
des von den türkischen Truppen unterhalienen Feuers
des Transportschiffes zuruckkehren.
4- Eine „Nenker'-Meldunq aus Devtsch-Sgz,

Kapstadt, 28. April. (Meldung des Reuier
reaus ) Die Truppen der Union, die die Staijl^
kopjes bewachten, haben den Angriff einer deutsch»?
lung, die 700 Mann stark war und 12 ß, -~
sich führte, zurückgewiesen. Der Feind ließ 25<rJb
Verwundete zurück. (Und die englischen Verluste?)"

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel , 28. April. (WTB.)

quartier teilt mit: 5 Uhr 40 Min. nachmitttags. ^
erneuert die Versuche gegen Kaba Tepe und bteV **
Halbinsel Gallipoli. Wir haben ihn weiter mit
rückgeworfen. — Gestern versuchte der Feind
Kräften Angriffe gegen die Küste von Kum Kaleh,
gezwungen, sich zurückzuziehen, wobei er drei Maschi«
in unseren Händen ließ. — An der kaukasischen
ein nächtlicher russischer Angriff gegen unsere ^
der Grenze nördlich Milo mit Verlusten für den
rückgewicsev. Von den übrigen Kriegsschauplätzen Ist
von Bedeutung zu melden. M

Letzte Kriegsnachrtchte«.
Berlin , 28. April. Das »Pariser Journal"

laut verschiedenen Morgenblättcrn, daß in der M,
Dixmuiden eine große Schlecht im Gange sei. DieD^
führten beständig neue Verstärkungen an die Front, d,
Absicht sei, die englische linke Flanke zu umfasse« ^
Ppern vorzudringen.

Berlin , 28. April. Aus Petersburg
„Berliner Lokalanzeiger" die „Times", daß in mit
Kreisen die offiziöse Mitteilung über die erhöhte
der schweren Artillerie des Feindes längs der ganzm
pathenfront als das Vorspiel für entscheidendê
und wahrsche nlich auch als Vorbereitung für einen
meinen Vormarsch angesehen werde. Die militärischen
verständigen halten einen solchen Vormarsch für möglich
glauben, baß gegen Ende des Monats viel belan-
Ergebnisse als bisher in den Karpathen zu erwarten",

Berlin , 28. April. Zuverlässige Privalnachrichtn,
„Kölnischen Zeitung" aus der Londoner„Times" m
daß dort vermögende Italiener aus Aegypten einge
sind, welche die dortige Lage als sehr bedrohlich
Engländer finden.

Berlin , 28. April. Die Zahl der Opfer bei
Katastrophe des Panzerkreuzers„Leon Gambetta"
nach Meldungen der Morgenvlättcr 742 Mann.

Berlin , 28. April. Der Deutsche Frauen»!
hat durch einstimmigen Beschluß die Teilnahme an
Frauenkongreß im Haag abgelehnt.  Wenn
deutsche Frauen den Kongreß besuchten, so könnten
solche sein, die keine verantwortliche Stellung inne

Vas Unrecht war. Du magst zur Rechtfertigung
Mutter sagen, wa» du willst, aber ich werde nicht d,
daß du einen Vorwurf gegen unseren Vater erheb'
ist ein Mann, dessen ich immer mit der höchsten
barkeit und Verehrung gedenken werde, obwohl ich
ganze Schwere seines Zornes habe empfinden müssen,
obwohl er sich auf immer von mir losgesagt hat. - Sa)
dieser Wolkonski wieder auf ihrem Lebensweg
war für unsere Mutter Grund genug, Gatten und
zu verlassen und mit ihm zu entfliehen. Wenn du we
genug gewesen bist, es ihr zu verzeihen. — ich km«
i. 1. jjsnn  sie yat den Baker zu einem yarren,
bitterten Manne gemacht, und sie hat uns das Glückunsil»
Jugend gestohlen!"

„Sie hat es Jahre hindurch schwer gebüßt, da»M
du nicht vergessen!"

„Gebüßt? Womit? Damit etwa, daß der AbenteM
der sie doch nur wegen der ihr zugefallenen Erbschaft^
heiratet hatte, sie verließ, sobald er diese Erbschaftw
gebracht hatte?"

„Nicht allein dadurch, sondern noch mehr durchs
niemals verstummten Vorwürfe ihres Gewissens und--
die ungestillte Sehnsucht nach ihren Kindern. Daß
we ugstens mich noch zwei Jahre lang bei sich habet"
ehe sie schied, — es war vielleicht der einzige,
Lichtblick in ihrem verfehlten Leben."

„Wohl, — ich mache dir keinen Vorwurf daraus,
du bei ihr eine Zuflucht suchtest, als dir die Türen
Vaterhauses verschlossen wurden. Aber, daß du da
g .Heben bist, als dieser Wolkonski zu ihr zurück
bujür  fehlt mir in der Tat jedes Verständnis!

„Ich wollte es ja auch nicht: aber die Must»
mich so flehentlich, sie nicht wieder zu verlassen. .
dann — der Graf ist wirklich der Bösewicht nicht, au
er dir nach all den traurigen Vorkommnissen in
i mi ie, au denen er beteiligt war, erscheinen mag.
iU mia hat ihn sehr geliebt und - " .

Und ich— ich werde nicht aufhören, ihn wie ^
3 i iö zu hassen. Nichts in der Weit würde
r i haben, dich aufzusuchen, wenn ich gealM

ich zu dem Zweck die Behau ung diesesL
u
n
IU;

Ult -JU/UU Uliy .
re betreten müssen! Und es ist wohl besser, '
gehe. Denn, wenn ich ihin hier begegnen wup

oeiß nicht, was dann geschähe!" ..



U ar-nrl! Äß.3?®) Wättermeldungen af
^ * h«t bleSeflietunfl für April die Ausfuhr

i^ Pud Getreide im Werte oon 100  Millionen

^F 'Ä "Apr?? °"(WTB.) „Daily Chronicle"
d0». Erreich : Die Schlacht wmct fort, doch
-- etwas anderen Charakter angenommen
jM*pff‘" bt  hin und her. Beide Partei«, habennichtE Y ^ ^ Angriff der Deutschen
- cinö «nriff haben auf dem Schlachtfeldc keme
^Veränderung herb ei geführt. Sowohl unsere

ie ^ die Deutschen werden anhaltend verstärkt,
ivie»»« in  Drie Grachten und südlich Poel
^ Ä weniger als I2O OOO Mann. Seit der

üd̂ nichtw » ^ Belgien und französisch Flandern
an derM worden. Die Schlachten um den
hest'S Ŝ ve Chapelle können mit dem letz,gen

"nicht°rrŜ Apr,Ĥ WTB.) Der militärische Mit-
kritisiert scharf die Taktik der Regierung

d-c ' ne  Zersplittere ihre Kräfte und verliere den |
ivptet, T» » aflê entbehrliche Heeresmaterial nach
3eitpunri/ ^ flefanM  werden müßte und wo
'̂ overationen fortwährend durch Ait.lleriemangel
'"Ô anael gehemmt würden. D,e Ze,t für

auf dem wichtigsten KriegSschau-
England kämpst an sechs anderen

"" überall Soldaten und Munition gebraucht
£ -st notwendig, daß die Operationen an e.mgen

mit geringerer Kraft ausgefuhrt werden, denn
^ "unersetzlicher Schaden, wenn d,e englischen Heere
""Len Kriegsschauplatz außerstand- waren, rhre

Men. nachdem alle Forderungen für die Ver-
sÛ „ Heimat erfüllt worden sind. Am Schluß
»werden Zweifel geäußert, ob die Regierung wisse,
" Zeit es dauern werde, bis ein neues Heer über

Die Kohlenkrisis im
-tndustriebezirk verschärft sich. Wenn sich die Lage
r, werden viele Industrien gezwungen sein, den
^ „stellen Der Eisenbahnministerhat bekannt-
Ä ,, au« bestimmten Gründen unmöglich sei, den
^nun Kohle zu bewerkstelligen. Er riet den Fa-
' andere Art der Feuerung an. Viele Fabriken
Jen fcs Mangels an Kohlen nach Ostern die Arbeit
>er ausgenommen.

Soidatcngrab.

Zwei Böglein sah ich schwingen,
die schwangen auf und ab,
zwei Vöglein hört ich singen
auf meines Bruders Grab.
Eins schwang auf grauen Flügeln,
eins glänzte rosenfarb,
sie sangen auf den Hügeln,
wo mir der Bruder starb.
Ein Liedlein grau und öde,
Rann trüb wie Sand in Sand;
„Dein Bruder, der liegt schnöde
in Feindes Land und Hand."
Das Vöglein rosenfarben
sang glockenrein ins Land:
„Süß schlafen, die da starben,
in Gottes Land und Hand."
Ein Steinlein tat ich nehmen,
Grauoöglein strich we,tab.
Sein Lied soll dich nicht grämen,
Kam'rad im stillen Grab!
Doch vom Soldatenbrote
verstreut' ich Bröselein
w°d> d°s m

Lokales and ProMlles.
» .«Herborn . 29. April. Schon an vielen Orten

unseres drntschen Vaterlandes ist der^ .0 0. Geburtstag
des  F ü r sten B i s m a r ck in erhebender Weise geserer

worden, selbst in den Schlach'reihen in ^ »d, - la«d. ® ert
d>- ' U .

«ft ää  sffiä
d°°. Schul« » i-chi»i-i»  H -rd -r»

werden sich an der Feier beteiligen. D,e große  Bedeutung
Bismarck? auch für unsere gegenwärtige Ze,t erfordert e,ne
rege Beteiligung.

das Himmel svögelein.

wirst ihm nicht begegnen.. Er augenblicklich
Paris, sondern aus einer seiner vielen Seheimms
leisen. Wir können ganz ungestört mckemander
. Und wir haben uns doch, wie ,ch denke, noch
erzählen. Ich kann dir nicht sagen, wie glücklich

einen von den Weinigen bei nur zu .sehenI
0 von Raven zauderte noch ein wenig, dann aber

doch wieder Platz. .
1möchte allerdings einiges von deinen Schicksalen
Flucht aus dem Elternhause erfahren , sagte er.
st läßt sich daraus eine neue Zukunft für uns beide

"fab ihn fragend an . Seine letzten Worte hatten
ibar beunruhigt. Da er ihnen aber « ne weitere
ig nicht hinzufügte, ging auch sie über die Le
I hinweg, als ob sie sie nicht gehart hatte,
enn ich dir alle meine damaligen Erlebnisse und
schildern sollte, könnte ich Stunden und Stunden
i. Für heute muß ich mich darum wohl auf me
lche beschränken. Von den unglückseligen Vorgängen
lllente brauche ich ja wohl nicht wehr zu sp" ch -
ein! - Fange getrost mit deinen Buhnenerlebnissen
is letzte, was ich von dir hörte, war , daß du vor
hren an Hertha geschrieben hattest, es sei rr g -

ein ganz gutes Engagement zu stnden, u
dich in deinem Beruf als Sängerin zufrieden un

ich erinnere mich, daß ich etwas Derartiges schrieb
* geschah nur, weil ich nicht wollte, daß sich g
> meinetwegen Sorge oder Gewissensbisse mache

Denn in Wahrheit ging es mir ganz erbärmlich
- Es wollte nämlich kein Agent und kein Theater
r an meine großen Talente glauben . Wenn ch es
l einmal dahin brachte, vor einem Theatergewaltigen

zu singen, so hatte man bald an meiner Stimme,
n meinem Spiel alles mögliche auszusetzen, und es
° auch sein, daß ich mich damals ziemlich ungeschickt
ellt habe. Die Vorstellungen, die ich mir von dem
'"leben gemacht hatte, waren eben eider weltenwett
>er Wirklichkeit verschieden. Alle die dilettantischen
zstudien, die ich in Königsberg getrieben, nutzten mi
1 wie nichts, und als es zuletzt der Direktor eines
cheaters in der Provinz doch gegen eine ganz kleine
mit mir wagen wollte, stellte sich heraus , daß ich

- Der Köniq Mai . So haben im Mittelalter
die Deutschen den Monat Mai genannt , m dem sich die
Natur »ut reizvollsten Pracht des Jahres entfallet, und an
stinem ersten̂ Tage zogen sie hinaus auf den Anger zu G°-
lana und Spiel und Tanz , um ihn zu begrüßen. Durch

SÄ - U»d fo f. tr

L ®r,ru 3 bf .Ä
freunden konnte, zu glauben, der gewaltige Kaiser habe einen
Tod gefunden, wie andere Sterbliche auch, sondern die so tief
für deutsche Innigkeit sprechende Legende aufstellte, Barbarossa
schlafe im Kyffhäuscr und warte neue deutsche HerrUchkett
ab wie zu seinen Zeiten sie in unseren Landen geherrscht
hatte Wieder haben wir Mai , auch dies rauhe Knegszahr
läßt den Lenz in unsere Fluren einziehen. Seine Heerstraße

flattert die Nächte bringen auch letzt noch leichten F s,
-d " am Tage -n,!- t,„ ° °ch ° >° Sonne chre

ä , {  ä | «

L.Ä » SSs
enden So singen wir vom Mai . Und um ore ueiuiuj
Stegesfreude zu schmücken, muß er schöner werden, als «
stmals war, voll von Pracht und Glanz und H« rltchke.t.
Kaiser Barbarossa ist 1870 im Kyffhauser aufgewacht,

T JS« Ä "L lÄ » °°n
L7 ftÄ « « ri
Lften L °-- ,ch» °nd-n. *
bange zu sein, stolz schlägt es in deutscher Brust.

- Fahrpreisermäßigungen ^ ur iugendltckeDersonen und Helferinnen zu FeldbeltellungS.
-beiten für die Dauer des Krieges . A-- 1. >zugend-

liebe Personen, die sich unter der Leitung von Pflegeveremen
(Jun ^ eutschlandbunv, Pfadfinder usw)  frelwilltg wahrend
pinrelner Taae der Woche mit Gemüsebau und Feldbestellung
n der Nähe größerer Städte beschäftigen sowie thre Letter
werden fL di? D °uer des Krieges für F "hrt-n ° °m Wohn¬
ort nach der Arbeitsstelle und zurück auf den preuße -hessischen

iL ^
! oder Pestonenzüge auf Arbeiterrückfahrkarten befördert. 2. D,e

iugendlichest Personen dürfen das 20. Lebensjahr nicht über-
chntten haben. Kinder unter 10 Jahren genießen keme be-

(Xe Vergünstigung. 3. Die Arbeiterrückfahrkartenwerden
von den Fahrkartenausgaben nur gegen Vorlegung emes be
sonderen von den Jugendoereinen unterschriebenen und abge
stempelten Ausweises abgegeben, der den namentstch zu be¬
zeichnenden Inhaber zur Lösung der Arbesterruckfahrkarten
berechtigt. 4. Zur Ausstellung der Ausweise sind nur die
Jugendpflegevereine wie zu 1 genannt berechtigt, die auf
Antrag von der Eisenbahnverwaltung besonders anerkannt
sind Rur an diese werden die Auswrtsoordrucke von der
M .bb»bb°.. w°liun , !>■Di- V. -, - »fti, °M « kd
ohne Rücksicht darauf gewährt, ob das zu bewlrtschchtende
Gelände eigener Besitz des Vereins tst oder für Rechnung
3 -, B .7tz" d°wi,7 « °!.. i - i-d. S.  Di-
karten können an jedem beliebigen Tage gelost werden mit
der Berechtung zur Rückfahrt mnerhalb 7 Tagen . 7. Die Be
Nutzung der Arveiterkarten kann für bestimmte Tage, Tag
«Um und Züge durch Schalteraushang ausgeschlossen werden.
Ebenso ist die Eisenbahnverwaltung berechtlgt, die Fah
t-ilnehmer in der Zahl zu beschränken oder auf besttmm^
Züae^ zu verweisen Die Ausweisoordrucke werden durch
Vermittelung der zuständigen Königlichen Elsenbahndtreklwn
an die Jugendpflegevereine kostenlos abgegeben. . •
von der „GemeinnützigenGenossenschaft für landwirtschaftlich
Verwertung von Baugelände " in Berlin oder von anderwärts
etwa bildenden ähnlichen Genossrnschaften
freiwilligen und unbesoldeten werblichen  Hl ^ krafte sog.
Helstrinnen die nicht nur den Ansiedlern und Gemuseland-
?ächt« n mit Rat und praktischer Arbeit zur Hand g-hen,
sond« n auch bas von der Genossenschaft in eigene Bearbettung
genommene Gelände bewirtschaften, erhalten für die Fahrt
»wischen Wohn- und Arbeitsort Arbeiterwochenkarten gegen
L Bescheinigung, welche die ebenfalls namentlich zu be-
zeichnend? Inhaberin berechtigt, Arbeiterwochenkarten zu losen
2 Die Arbeiterwochenkarten gelten 14 Tage m der We s ,
daß die Karten innerhalb dieser Zeit an 6 beltebigen Tagen,
die nickt unmittelbar aufeinander zu folgen brauchen, benutzt
5ÄSST Im übrigen di- B°rf« ->!>-°
soweit unter B nichts anderes bestimmt tst.

die
die

tr0̂ Äf 9f|f Stf KSTb ? auchlüdurchaus das Th°a er stm ^ mi"t 1 verdienen?"

4 - Iai '?» SSS5
ist an dem. w°s se di nur darum zu tun.

LML --« B-rich. über m-in. «fr.
Ml, f r L °,um  Z -ich-n. d»b »- f°-tl- h-«"

7° SfiS  ÄS Ä

"SÄiäiÄßÄi 'ÄiSt
sagen, daß diese Geteg ny i sogenannten

PrHfS lirÄ
‘mU C e^ bcn  eunb/äe*

kannte er nicht. Und meneicy ' Anerbieten in

Dame schuldig ist.

lt unter L MchtS anvrrrv . . .
g». { h - r l . Torpedvdivißon in Kiel svevden

. ->„f, und 1. Oktober 1915 eine Anzahl Vieriahrig«
^reiwUliae  des Maschinenpersonals eingestellt. Gelernte
Maschinenbauer, Schloff« . Schmiede, Kupferschmiede, Kessel-
schmiede, Elektriker. Funk« und Mechaniker m t guter Schu .
k,i0»,nv und 2 >je jähriger praktischer Arbeitszeit, die oie
Absicht haben zu kapitulieren, um die Maschinisten- bezw.

tÄ 'Äf 'i ' ÄÄa
9eu?e die am 1. Oktober das 17. Lebensjahr « reicht haben,
können sich schon jetzt mit einem selbstgeschriebenen Gesuch
ÄÄalif , I°mi. - in-m » IW « m
Eintritt über vier Jahre lautend an den oben genannt

" " '7 " Dl7Att . . rno . i ° nofr S -blaf >ong - n, . srl | .

?Ä f «Ä - t "7° Ä ’.” 2d -i.L»

SÄÄ " *» Sl  Dl - «iliÄ « Äwf
dienrn für die Berechnung noch ausstehender Emnahmen.

Niederscheld , 27. April . Gefreiter Klei«  von hl« ,
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 206, 1. Kompagme, wurde
die hestische Tapferkeitsmedaille und das B .ld des

^TTlnttT *. M .. 28. April. D-, fM.
Robert Hutt vom hiesigen Opernhause wurde nach beendetem
Gastspiel unter glänzenden Bedingungen endgtlttg
für die Berliner Hofop« verpflichtet.

Enkdeckungen und Erfindungen.

-SSS -I
lebtjaites und wohlwollendes ' ei)en  werden , daß
Ausfluß dieses Intere,,es tat 9M >göel jteine  einenhpr Äaiier kürzlich über oie | i)nn)eu|u,ei ©aiter
eingehenoen Vortrag entgegengenommen ^ J j 1 f ö
ließ flch dabei über oie ^ ...5«U)« en f * tjabntaJon
alles, was damit Manunenh -gl AchMutz geb« . ^

keilen zur nöie ci^ aV ^ aturebel t̂ein=3ntere îenten
Edelsteine von feiten etmger Jmiure 11 ftration oor,
EKS .ÄmÄ <Aetlro« eniii« eii
in Bilterjeld. _

fristen
hatte,
denken.

Geschichtskalender.
Freitag , 30. April . 1415. Friedricho. Hohenzollern erhält

das Kuriürstentum Brandenburg erb- und eigentümlich durchKaifer
Sigismund.' - 1777. K. Fr Gauß. Mathematiker. ' Braun-
schweig. - 1790. Sam. Heinicke. der Begründer des deutschen
Taubstummenunterrichts, ch Leipzig. - '8°^ Albr. Graf mRoon.
preustischer Ge,̂ '" ' und Staatsmann. ' Pleuhhagen bei Kolberg.
WH To * regger, Maler. * Dölsach. Tirol. - 1895.
Eustav Fn- r. ch Wiesbaden. - 1911. Georg. Fürst von
-chaumbuti. . Bückeburg._ _

Weilburger Wetterdienst.
BoruusstLilÄe Witirrullg für Freitag , den 30 . April.

Vorwiegend heiter und trocken, bei nördlichen Winden
ein wenig kühl« .



Das Autlitz des Kriegers.
Und wieder sah ich ihn
Den rätselvollen Zug
SÄ S riefletä  Angesicht
Sich still hinunterziehn,
Daß ernst und schwer mir schlug
Mein Herz, und ich vergaß ihn nicht.
Es liegt darin
Geheimer Sinn,
Ein Schicksal ungeheuer —
Von heißem Schlachtenfeuer
Von wilder Flammenglut
Von rot verströmtem Blut
Ein ferner Wiederschein,
Der halb verbleicht,
Der doch nicht weicht,
Und nie und nimmer wird entschwunden sein.
So spricht es herb und schwer. —
Doch nein , dahinter mehr!
Ein keck mit Gott es wagen
Drauf los ! es komm, was will!
Ein tapferes Entsagen
Erhaben , schlicht und still,
Ein : Nimmermehr zurück!
Fahr wohl , du Erdenglück,
Du Frauenlicbe — Lebensbahn
Erträumt , erkämpft , hinauf , hinan —
Du frohe Jugendkraft —
Du Kunst, du Wiffenschaft —
O schaffensstarke Hand,
O lange Lebenszeit —
f^aEjrt hin ! Mit eins geweiht
Dem einzigen , dem Vaterland-
Das liegt darin ohn ' allen Trug
In diesem tiefen , stillen Zug,
Der mehr noch weiß,
Der stumm bekennt.
Was innen brennt.
Verstohlen heiß:
Versöhnt mit Gott,
Entrückt dem Spott,
Vom Tod gestreift
Und rasch gereift
In kurzer hoher Heldenzeit
Für Leben , Tod und Ewigkeit

Otto G e r o k.

. - Sfus aller Deik.
- + 3n  i lnc,m balzteich ertrunken . Wiener Blätter

melden aus Krakau : Als in den letzten Tagen in Wieliczka
Besichtigung der dortigen berühmten Salzbergwerke

stattfand , drängten zu viele Teilnehmer auf eine Fähre,
die zum Ueberfahren des Salzteiches benutzt wurde . In¬
folge Ueberfullung kippte die Fahre um, und etwa sechzig
Peifonen steten in den ungefähr vier Meter tiefen Salz-
teich Die Mehrzahl konnte sich retten ; sieben Personen
jedoch ertranken . Die Leichen wurden geborgen.

m ,® afc - »Daily Chronicle " meldet
aus Nordfrankreich folgende Einzelheiten über die An¬
wendung giftiger Gase durch die Deutsc! e-i:  Am 22 April
nachmittags um 5 Uhr sahen französische Soidaten in den
vordersten Laufgraben zwischen Langeniarck und Knocke

dichten gelben Rauch aus den deutschen Schützengräben
aufsteigen und sich langsam gegen die französischen Stel-
lungen bewegen . Der Nordostwind bewirkte , daß der
Rauch sich wie ein Teppich über die Erde breitete , die er
in Höhe von 16 Fuß bedeckte. Die Deutschen wandten starke
Flaschen komprimierten Gases an . die mit Hähnen versehen
waren und geöffnet wurden , sobald der Wind auf die feind-
lichen Gräben stand . Die Anwendung von Gasen kam den
Franzosen überraschend . Viele unter ihnen wurden ver.
giftet und starben . Einigen glückte es. zu entweichen , aber
sie wurden kurz darauf ganz schwarz im Gesicht, husteten
Blut und fielen tot um Die Wirkung des Gases wurde an
der Front in einer Breite von sechs Kilometer und einer
Tiefe von zwei Kilometer bemerkt. Eine Viertelstunde
später rückten die Deutschen aus den Schützengräben vor,
voran Soldaten mit Sicherheitshelmen , um sich zu ner»
gewissern . ob sie die Luft atmen könnten . Da das Gas
sich nunmehr verteilt hatte , rückten große Scharen Deutscher
vor . — Natürlich wird man gut tun . die englische Schilde»
riuig nicht als bare Münze zu nehmen.

+ Vas  Opfer einer Mine . Nach einer Meldung
von „Stockholms Dagblad " aus Soederarm ist der schwe¬
dische Dampler „Centrir " mit Kohlen von Immingham
nach Geste unterwegs , Montag nachnnttag in der Aland¬
see untergegangen . Vermutlich ist er auf eine Mine qe»
stoßen Die Besatzung wurde gerettet ; sie hatte von einem
Unterseeboot nichts bemerkt.
™ ft . W,f ,? pi0 " verhafte ». Der norwegische Ingenieur
Munthe af Morgenslierne , angestellt als Zeichner bei der
Mechanischen Werkstatt Kockuma in Malmö , wurde wegen
Spionage verhaftet . Er hatte sich mehrere Zeichnungen
von Unterseebooten und Torpedobooten angeeignet und
teilweise nach Norwegen gesandt . Er behauptet , -r habe
Die Zeichnungen zu seiner Weiterbildung benutzen wollen
Da der Verha 'tete vor einiger Zeit erklärte , nach Amerita
auswandern zu wollen , schöpfte man Verdacht . Bei der
Unters,ichung der Zeichnungen der Kriegsschiffe wurde der
Diebstahl entdeckt. Der Verhaftete ist der Sohn des
Kommandanten der Festung Bergenbus Generals Morgen,
stierne . °

Sein Deutsch in der amerikanischen Marine»
Akademie . Die Marine -Akademie von Annapolis das
oberste Marine -Institut der Vereinigten Staaten , hat be-
schlossen, die deutsche Sprache  aus ihrem Studien-
plan zu st r e i ch e n. Es sollen dafür künftig Lehrkurse
in sranzösiicher und spanischer Sprache eingeführt werden.
— Wieder einmal echt „neutral " gehandelt von Amerika.

Aus dem Gerlchfssaal.
im Göttinger Bankprozeß bestätigt.

Das Reichsgericht hat die Revision der Bankdirektoren Wilhelm
Riepenhausen und Viktor Reese von der Göttinger Bank, die vom
xaudgericht Hannover am 29. Mai 1914 wege'n Vergehens gegen
z ais Ziffer I des Handelsgesetzbuches in drei Fällen zu je 2000 M
unb rnegen aSerg^ ns gegen § 315 Ziffer 2 des Handelsgesetzbuchszu >e 100 M Geldstrafe verurteilt wurden, verworfen.

Anzeigen
Diejenigen Hundebcsitzer, welche die Hundemarken für

das Rechnungsjahr 1015 bis Donnerstag , den 29 . d. Mts.

abends 6 Uhr noch nicht abgeholt haben , haben Bestrafung
zu gewärtigen.

Herborn , den 28. April 1915.
_ Der Bürgerme ister : Birkendahl.

OrtjKranRenltDsse für die Landgemeinden
, des ehemaligen Amts Her&orn.
Sonntag , 2 . Mai , nachmittags 2Nhr:

Generalversammlung
in der Wohnung des Kassierers Wissen bach , Burgcrlandstr.

Tagesordnung:
Wahl der Rechnungsprüfer pro 1914.
Abnahme der Schlußrechnung.
Sonstige Mitteilungen.

Der Vorstand.
Um 1 Uhr: Vorstandssitzung.

Aufruf!
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’ üiuclier-ApparateS
mit und ohne Troekenvorrichtung S.

kaufen Sie jetzt zur Herstellung von | |
Dauer -Fleiscb - und Wurstwaren »!

billigst von der Apparate -Fabrik

Rieh *Weber , Nie- rscheld jj

Verdingung
Die zum Posthausneubau auf dem Postgrundstücke

? '“ fr ^ erforderlichen Erd -, Maurer -, Asphalt-
(^ solier )- und Slakerarbeiten sollen im Wege des öffentlichen
Ang^ ots vergeben werden. Frist für die Vertragserfüllung : j
11 Monate nach Erteilung des Zuschlags.

Zeichnungen , Massenberechnung , Anbietungs - und Aus-
fuhrungs -Bedlngungen und Preisverzeichnisse liegen im Post-
S Ä (Dillkr ), Bahnhofstrabe Nr . 3, vom

2s . zur Einsicht aus und können daselbst
E ." cik>nw der Zeichnungen und der Maffenberechnung

zum Preise von 2,50 Mk. bezogen werden.
W fix”9'™ 0te  J inb  unterschrieben und verschlossen mit
der Auf .chri.t : Angebot auf Erd -, Maurer -, Asphalt - (Jsolier )-
und Stakerarbelten zum Postnenbau in Herborn ( Dillkr .)
versehen , bis zum 15 . Mai 1015 , vormittags

Utjr , an das Pottneubaubüro in Herborn ( Dillkr .)
frankiert emzusenden. Die Angebote werden in Gegenwart

^ « e'E " Bieter zur bezeichneten Stunde im
Postbauburo , Bahnhof,traße Nr . 3 , geöffnet. Zuschlagsfrist
4 Wochen vom Tage der Eröffnung der Angebote ab gerechnet
bl kems der Angebote für annehmbar befunden wird,
blubt die Ablehnung sämtlicher Angebote Vorbehalten

Frankfurt (Main), den 20. Avril 1915.
_ Der Postbaurat.

Ein gewaltiger Krieg ist über
hereingebrochen . Millionen deutscher M
ihre Brust dem Feinde dar . Viele
werden nicht zurücklehren . Unsere P»
für die Hinterbliebenen der Tapferen
Aufgabe des Reiches ist es zwar hj
Linie zu helfen , aber diese Hilfe m»
werden durch freie Liebesgaben , als Da»
der Gesamtheit unserer Volksgenossen J
dargebracht , die in der Verteidigung dez
Vaterlandes zum Schutze unser Aller
dahingegeben haben . j

Deutsche Männer, Deutsche Fr^
Gebt schnell! Auch die klein

ist willkommen!
Es werden auch Staatspapiere
gationrn entgegengemommen . ®ic ®,
ntiimc befinden sich Kerlin W 40 . M

Zahlstellen:
Sämtliche Reichspostav stallen (Postämter

und Posthilfsstellen ), die Reichsbank -Haupt-
Nebenstellen , die Königlich Preußische Seehandlun,
Handel und Industrie , Berliner Hand?

Bleichroder , Commerz- und Diskontobank
Schickler & Co., Deutsche Bank . Diskonto-
Dresdener Bank , Georg Fromberg & Co , von der'
^ a.Tf r & Securius , F . W . Krause & Co., »ur
mar.  Rltkerschaftl . Darlehnskasse , Mendelssohn?
deutsche Creditbank , Nationalbank für Deutschland
Scktckler, sowie die sämtl . Depositenkaffen vor stehend,

BWefmäppcb
5 6 ogen und 5 Couverts n

in einzeln wie auch zum Wiederverkauf
in verschiedenen Ausführungen wieder vorrätig

Buchdruckerei Emil An
H e r b o 1*n. ■•■■■«

Empfehle:

Rhein-, Mosel- und
ausländische(deine
Feldpojfpachungen
in 250 und 500 Gramm

— zu billigsten Preisen —

Fr Balir . Herborn
lolDtiiafatarfn « «nb Nelnhandlung

Mühlgasse 11/13.

- ** Fernsprecher 239 . ** Ü
Empfehle

festges Kopfs
Stück

10 Pst« Spin
Caärtnerei

Herborn,
5s
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zur Anfertigungvon : :
Drucksachenaller Art : : jfür Behörden

, den geschäft¬lichen und
privaten Bedarf[ als: Formulare

,

Adresskarten, Briefbogen , Mitteilungen5 Rechnungen ,
Postkarten , Postpaketadressen, ' ! Kuverts,

Frachtbriefe, Rabattkarten, Düten [ und Beutel
, Lohnlisten undLohnbeutel, Zirkulare,

Kataloge , Trauerbriefe und Beileidskarten,Verlobungs
- , Vermählungs-

u . Geburts-Anzeigen,
Visit - und S : :

!GratulationskartenS  Ü 3;
3 Einladungs-l ZI ■  karten. .,.. . S --

usw I | ModerneAusführung
! : : MassigePreise! 5 I : .

. . . . . . □ . _ | Einefreundliche Wohm

zu vermieten.
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